
                                                                                               Anlage          

BUND: Stadtnatur ohne Gift,  pestizidfreie Kommunen (Auszug)  

 
Jeder  Sch r i t t  zäh l t !  Jede Kommune,  d ie  e inen e rs ten Schr i t t  i n  R icht ung  Pes t iz idve rz ich t  macht ,  
b ienen-  und insek tenf reund l i che Pro jek te  umsetz t ,  kann in  d ie  in t erak t i ve  K ar te  aufgenommen werden.   

Kontak t:  Cor inna Hölzel                 cor inna.hoelzel@bund.net  

Das Projek t g ibt Städten, d ie ganz oder  te i lweise pest izid f re i  wir tschaf ten, e ine 
Platt form, um ihre Pro jek te und Akt iv i tä ten darzuste l len.  Über 230 (Stand Juni 2019)  
s ind schon dabei,  Sie f inden s ie auf  unserer interak t iven Kar te unter  bund.net  
pest izidf reie kommune. 
Vie le Städte verzichten auf  Glyphosat bei der Pf lege von Nichtkul tur land, andere auf  
a l le  chemisch-synthet ischen Pest izide auf  a l len Flächen, manche machen noch 
Ausnahmen,  etwa bei der  Bekämpfung invas iver Ar ten oder dem Eichenprozess ions-
spinner.  Ein ige Kommunen haben inzwischen den Verzicht von Glyphosat  und Neo-
nikot inoiden in den Pachtvert rägen für  ihre landwir tschaf t l ichen F lächen veranker t .  

Bunte Feld- ,  W ald- und W iesenwege s ind e in spannendes Naturer lebnis d irek t vor  der  
Haustür :  Bienen, Schmetter l inge, Schnecken und Vögel f inden v ielfäl t ige Nahrung,  
W iesel und Hasen suchen im hohen Gras Schutz,  Insekten und Kle int iere 
Rückzugsor te und Überwinterungsplätze.  Häuf ig werden Grünstre ifen in  die in tens ive 
landwir tschaf t l iche Nutzung e inbezogen -  so gehen für  den Naturschutz und das 
Landschaf tsb i ld wicht ige Flächen ver loren. In den letzten Jahren s ind besonders in  
Regionen mit  in tens iver Landwir tschaf t  auch W eg- und Feldra ine durch Überdüngung,  
Fehlanwendung von Pest iziden oder falsche Pf lege zu b lassen, b lütenarmen und 
langwei l igen Gras- und Krautstre ifen verkümmert.  Um den Ar tenschwund aufzuhal ten,  
müssen d iese öf fent l ichen Flächen zurückgewonnen werden,  außerdem muss ihre 
Pf lege so gesta ltet  werden,  dass Blühpf lanzen und Insekten leben können (Böden 
ausmagern,  mähen statt  mulchen).  
In  v ie len Orten ents tehen berei ts  In i t iat iven und Kooperat ionen mit  Naturschutz-
verbänden und Interessengruppen (z.B. lmker ' innen, Spor t ler  ' innen, Gär tner  ' innen),  
um öf fent l iche F lächen wieder zum Blühen zu br ingen -  e in wicht iger  Bei trag zur  
Biodivers ität !  

Quel le:  „Feld-  und W egraine.  Blühendes Leben"  von Josef  Schäpers  

 
 


